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Coburg — Mit Überflutungen be-
fasste sich der Bau- und Um-
weltsenat Coburg in seiner Sit-
zung am Mittwoch anlässlich des
Punktes Sonderförderpro-
gramm „kommunales Sturzflu-
ten- und Risikomanagement“.
Dahinter verbergen sich Unter-
suchungen über die Folgen und
Vorkehrungen bei heftigen, sint-
flutartigen Regenfällen.

Es geschieht am 8. Juni des
Jahrs 2013: Über Coburg regnet
es an diesem Nachmittag wie aus
Eimern und Kübeln. Das Wei-
chengereuth steht unter Wasser,
dort fahren Kinder mit dem
Schlauchboot und Luftmatrat-
zen auf der überfluteten Straße;
die Leopoldstraße hinunter
wälzt sich ein fast knietiefes
schlammiges Wildwasser; in
Creidlitz ist die Hauptstraße fast
knietief überflutet, eine Frau
rettet die Feuerwehr in letzter
Minute aus dem vollgelaufenen
Keller; Bäche treten über ihre
Ufer; Keller laufen voll; Geröll
und Schlamm schwemmen auf
Straßen und Wege. Nach etwa
einer Stunde ist der Spuk vorbei,
die Sonne scheint wieder, die
Schäden bleiben zurück.

Bayerisches Sonderprogramm

Solche Starkregenereignisse sind
in den vergangenen Jahren häu-
figer geworden. Die Staatsregie-
rung will mit diesem Sonderpro-
gramm Konzepte fördern, damit
Städte und Gemeinden solchen
Sturzfluten besser begegnen
können und die Schäden gerin-
ger ausfallen. Der Bau- und
Umweltsenat beauftragte die
Stadtverwaltung am Mittwoch,
sich in die Aufnahme in das För-
derprogramm zu bemühen. Da-
mit werden nur Gutachten und
Handlungsempfehlungen er-
stellt und die Kommunen wer-

den dabei mit drei Viertel der
Kosten, maximal 150 000 Euro,
unterstützt. Immerhin kostet
solch ein Gutachten rund
200 000 Euro. Ziel des Konzep-
tes ist zunächst der alleinige
Kenntnisgewinn.

Die Referentenrunde der
Stadtverwaltung diskutierte die
Angelegenheit bereits im Febru-
ar. Weil nur Risiko-Gebiete defi-
niert würden, aber kein wirkli-
cher Schutz vor Sturzfluten ent-
stehe, sah man die Sache skep-
tisch. Petra Schneider (SPD)
stellte am Mittwoch in der Sit-
zung des Bau- und Umweltse-
nats die Sinnfrage nach solch rei-
ner Ursachenforschung. „Nur
erklärt zu bekommen, was ein
Starkregen ist, reicht nicht.“
Nach den Worten von Stadtpla-
ner Karl Baier sind Creidlitz, die
B 4 im Weichengereuth und der
Hofgarten und in der Folge die
Leopoldstraße bei Starkregen
die neuralgischen Punkte in Co-
burg. Genau diese Stellen wollte
Petra Schneider untersucht ha-
ben. Allgemeinplätze lehnte sie
ab und stimmte folglich dage-
gen. Währenddessen waren sich
Wolfgang Weiß (Bündnis 90/Die
Grünen), Max Beyersdorf
(CSU), Andreas Gering (SPD)
und Hans-Heinrich-Ulmann
(CSB) einig, dass angesichts des
Klimawandels sintflutartige Re-
genfälle häufiger werden und die
Stadt vorbereitet sein müsse.

Nicht Sanierung, sondern Neubau

In der Rodacher Straße gibt es
vor der Einmündung in den Rös-
tenweg eine Brücke über die
Lauter. Tatsächlich fällt das
Sandsteingewölbe den Autofah-
rern kaum auf. Die Brücke, die
vermutlich um 1800 gebaut
wurde, weist umfangreiche
Schäden auf. Auf der vierstufi-
gen Bewertungsskala für Brü-
cken haben die Bögen des Sand-
steingewölbes die Note 3,5 (un-
genügend) erhalten, die in der
jüngeren Vergangenheit darauf-
gelegte Stahlbetonplatte zur
Verbreiterung der Fahrbahn
wurde mit 2,8 (ausreichend) be-
wertet. Das bedeutet, die Stand-
sicherheit ist nicht mehr gege-
ben. Neben den Bauschäden ist
der Abfluss von Hochwasser

nicht gewährleistet, so dass die
Brücke für insgesamt knapp 1,2
Millionen Euro neu gebaut wird.
800 000 Euro beträgt der Kos-
tenanteil der Stadt, den Rest
übernimmt wegen des Hoch-
wasserschutzes das staatliche
Wasserwirtschaftsamt. Sieben
Monate – solange dauern die
Bauarbeiten – wird die Rodacher
Straße im nächsten Jahr ganz ge-
sperrt sein. Für Fußgänger wird
ein Behelfssteg errichtet. Der
Fahrverkehr wird über die Cal-
lenberger Straße umgeleitet.

Untergrund instabil

Der Bau- und Umweltsenat
stimmte am Mittwoch dem Vor-
haben zu. Bereits im November
vor zwei Jahren hatten sich der
Bau- sowie der Finanzsenat mit
der Brücke beschäftigt. Wegen
des nicht ausreichend stabilen
Untergrundes empfiehlt ein
Gutachten die Gründung der
neuen Brücke auf Bohrpfählen,
die mindestens fünf Meter in die
Tiefe reichen und einen Durch-
messer von 60 Zentimeter haben

müssen. Unter der neuen Brü-
cke wird die Lauter „geteilt“,
die Sohle des Lauter-Flutkanals
wird tiefer gelegt und eine Ufer-
stützwand unterhalb der Brücke
gebaut. So kann mehr Wasser
abfließen.

Über diese Brücke fahren täg-
lich rund 11 000 Fahrzeuge, et-
was mehr als 500 davon sind
schwere Lkw. Eigentlich wollte
die Stadt die Brücke in der Ro-
dacher Straße schon eher aus-
tauschen und hatte insgeheim
auf die Fertigstellung der neuen
Staatsstraße von Neuses in Rich-
tung Bad Rodach gehofft. Das
hätte die Umleitungsstrecke
durch die Callenberger Straße
entlastet.

Neue Ausschreibung

Die Neugestaltung der Umge-
bung der Reithalle und des Stu-
dentenwohnheimes „Otto
Waldrich“ sowie die Platzgestal-
tung der Wettiner Anlage wer-
den neu ausgeschrieben. Baure-
ferentin und Bürgermeisterin
Birgit Weber informierte dar-

über den Bau und Umweltsenat
am Mittwoch. Im Juli dieses Jah-
res hatte die Wohnbau der Stadt
die Bauarbeiten angeboten. Ge-
nau eine Baufirma reagierte und
deren Angebot lag 67 Prozent
über den geschätzten Kosten.
Bei vielen Positionen seien „un-
angemessen hohe Preise“ ver-
langt worden“, so Ullrich Pfuhl-
mann von der Wohnbau. Die Ar-
beiten werden nun im Winter-
halbjahr erneut ausgeschrieben,
„da erfahrungsgemäß dann mit
mehr Interesse vonseiten der
Baufirmen und besseren Ergeb-
nissen zu rechnen ist“.

Coburg — Das Rödentaler Ge-
werbegebiet „An der A 73“ be-
reitet der Stadtverwaltung von
Coburg nach wie vor Kopf-
schmerzen – es sei zu groß und
die Ausdehnung der Verkaufsflä-
chen für die verschiedenen Sorti-
mente seien nicht exakt festge-
schrieben. In der Sitzung des
Bau- und Umweltsenates am
Mittwoch wurde eine Stellung-
nahme zu den Rödentaler Plänen
verabschiedet. Elf Bebauungs-
pläne werden in der Nachbar-
stadt zu einem zusammenge-
fasst, der größte Teil des 42
Hektar großen Gewerbegebietes
ist bereits bebaut.

In der Stellungnahme aus dem
Coburger Rathaus heißt es, „der
Vergleich der Verkaufsflächen
zeigt ein extremes Missverhält-
nis zwischen dem zentralen Ver-
sorgungsbereich und Handels-
standort Coburg und lässt daher
eine erhebliche Schwächung und
Gefährdung des Handelsstand-
ortes Coburg erwarten“. Die in-
nenstadtrelevanten Sortimente
Textilien und Schuhe würden
sich in Rödental auf etwa 12000
Quadratmetern finden, haben
die vestestädtischen Mitarbeiter
aufgerechnet. Im gesamten Ge-
biet des Oberzentrums Coburg
sei hingegen eine Gesamtver-
kaufsfläche von etwa 20500
Quadratmetern in den Kategori-
en Bekleidung und Schuhe ein-
schließlich Lederwaren vorhan-
den. Innenstadtrelevante Sorti-
mente sollten in Rödental nicht
angeboten werden. Während die
Coburger Stadtverwaltung unter
anderem Verträglichkeitsgut-
achten von der Nachbarstadt
einfordert, sieht man im Röden-
taler Rathaus die Angelegenheit
naturgemäß anders. Nach einem
einmütig gefassten Beschluss des
Rödentaler Stadtrates vom Au-
gust vergangenen Jahres basieren
alle Planungen auf den Vorgaben
der Landesplanung und Raum-
ordnung. Weitergehende Gut-
achten seien nicht nötig. SPD-
Stadträtin Petra Schneider wollte
sich zwar darüber nicht wieder
aufregen, schließlichaberwar ihr
Blutdruck doch gestiegen. „Bei
der Lauterer Höhe hat uns die
Regierung von Oberfranken de-
taillierte Vorgaben gemacht und
Coburg gegängelt. In Rödental
kann man machen, was man
will“, echauffierte sie sich. Sie
verlangt kategorisch von der Be-
zirksregierung Auskunft über
diese Ungleichbehandlung. cw

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

JANNIK REUTLINGER

Coburg — „Wenn einer sagt: ,Ich
mag dich, du; ich find dich ehr-
lich gut‘, da krieg ich eine Gän-
sehaut und auch ein bisschen
Mut“, schallt es über den Co-
burger Markplatz. Die Kinder
und Erzieherinnen der Kinder-
tagesstätten, die zum „Netz-
werk Evangelischer Kinderta-
gesstätten in Coburg“ gehören,
singen lautstark, die umstehen-
den Passanten klatschen begeis-
tert mit.

Intensiv haben sich die acht
Kindertagesstätten mit dem
Thema Kinderrechte auseinan-
dergesetzt. Herausgekommen
sind von den Kindern gestaltete
Sprossen, die zu einer „Leiter
der Kinderrechte“ zusammen-
gesetzt werden. Es kamen je-
doch nicht nur die Kleinen zu
Wort. Kinderbeauftragter und
Radio-Eins-Redaktionsleiter
Thomas Apfel stellte den Er-
wachsenen die Frage, welches

Kinderrecht sie für besonders
wichtig halten und warum. De-
kan Andreas Kleefeld sprach da-
von, dass Kinder oft übersehen
werden. Besonders wichtig sei
ihm der Schutz vor Gewalt.
„Kinder müssen behütet wer-
den“, forderte Kleefeld. Zu-
gleich räumte der Dekan ein,
dass die Kirche in der Vergan-
genheit eine große Schuld trage.
„Alle Konfessionen sind glei-
chermaßen schuld“, machte
Kleefeld dabei keine Ausnahme.

Appell an friedliches Miteinander

In die gleiche Kerbe schlug auch
Diakon Markus Christ, der
ebenfalls den Schutz vor Gewalt
an Kindern als wichtig hervor-
hob. „Ein friedliches Miteinan-
der ist nicht selbstverständlich“,
betonte Christ. „Da müssen die
Erwachsenen Vorbilder sein.“

Für Jugendamtsleiter Rein-
hold Ehl stehe besonders das
Recht auf Familie im Fokus. In
seiner alltäglichen Arbeit küm-
mert sich das Jugendamt darum,

dass es den Kindern besser gehe,
wie Ehl betonte. Bettina Dörf-
ling vom Kinderschutzbund Co-
burg forderte, dass Kinderrechte
ins Grundgesetz gehören und
hat besonders das Thema Bil-
dung auf dem Herzen liegen.
„Da herrscht noch große Unge-
rechtigkeit“, betonte Dörfling.

Besonders engagiert war Irm-
gard Clausen, die lautstark deut-
lich machte, dass alle Kinder ein
Recht haben, gehört zu werden.
Die Sprecherin der Leseförde-

rung bekam nach den Kindern
den größten Applaus. Nachdem
zu Beginn der Veranstaltung der
Verstärker des Mikrofons seinen
Geist aufgegeben hatte, spende-
te Clausen kurzerhand 50 Euro
für einen neuen Verstärker.

Zum Abschluss konnte jeder
auf weiße Stoffwimpel etwas
zum Thema Kinderrechte
schreiben. Zusammen mit der
Leiter werden die Wimpel nach-
einander in den einzelnen Kir-
chengemeinden hängen.

8. Juni 2013: Nach sintflutartigem Regen steht das Weichengereuth unter Wasser. Vom Freistaat Bayern be-
zuschusste Gutachten zum Sturzfluten- und Risikomanagement sollen Handlungsempfehlungen dagegen er-
arbeiten. Foto: Christoph Winter (Archiv)

„Nur erklärt zu
bekommen, was ein
Starkregen ist, reicht
nicht.“

200 000
Euro kostet ein Gutachten mit Hand-
lungsempfehlungen gegen Sturzflu-
ten. 150 000 Euro gibt es hierfür als
Zuschuss.

Die Sprosse des Kindergarten Schloss Falkenweg Foto: Jannik Reutlinger

Die zehn wichtigsten Kinderrechte laut Unicef
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1. Gleichheit Alle Kinder haben
die gleichen Rechte. Kein Kind
darf benachteiligt werden.

2. Gesundheit Kinder haben
das Recht, gesund zu leben, Ge-
borgenheit zu finden und keine
Not zu leiden.

3. Bildung Kinder haben das
Recht, zu lernen und eine Aus-
bildung zu machen, die ihren
Bedürfnissen und Fähigkeiten
entspricht.

4. Spiel und Freizeit Kinder
haben das Recht, zu spielen,
sich zu erholen und künstlerisch
tätig zu sein.

5. Freie Meinungsäußerung
und Beteiligung Kinder haben
das Recht, bei allen Fragen, die
sie betreffen, mitzubestimmen
und zu sagen, was sie denken.

6. Schutz vor Gewalt Kindern
steht Schutz vor Gewalt, Miss-
brauch und Ausbeutung zu.

7. Zugang zu Medien Kinder
haben das Recht, sich alle Infor-
mationen zu beschaffen, die sie
brauchen, und ihre eigene Mei-
nung zu verbreiten.

8. Schutz der Privatsphäre
und Würde Kinder haben das
Recht, dass ihr Privatleben und
ihre Würde geachtet werden.

9. Schutz im Krieg Kinder ha-
ben das Recht, im Krieg und auf
der Flucht besonders geschützt
zu werden.

10. Besondere Fürsorge und
Förderung bei Behinderung
Behinderte Kinder haben das
Recht auf besondere Fürsorge
und Förderung, damit sie aktiv
am Leben teilnehmen können.

PETRA SCHNEIDER
SPD-Stadträtin

BAU- UND UMWELTSENAT Durch die Aufnahme
in ein Förderprogramm sollen für Coburg
Gutachten und Empfehlungen bei Sturzfluten
erstellt und die Stadt dabei finanziell unterstützt
werden.

Sturzfluten 2013 sind unvergessen Widerstand
aus Coburg

RÖDENTALER PLÄNE

WELTKINDERTAG

Aktion der Evangelischen Kirche macht auf Kinderrechte aufmerksam


